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über G Theologiestudenten. Wegen der vielen Beru- kontrollierten Gebieten viele Möglıchkeıiten für Tätigkeı-
fungen mufite ın Mandalay eın eıgenes Seminar für das ten auft dem schulischen Sektor und 1n der Gesundheits-

pflege. Als humanıtäre Macht un Kraft für den FriedenStudıium der Philosophie eröffnet werden. Schwierigke1-
ten macht uch weıterhıiın, geeıgnete Protessoren für wırd iıhr Eintflu{ VO den verschiedenen Kontrahenten
dıe Priesterausbildung un: dıe theologische Schulung der geschätzt und respektiert.
anderen pastoralen Mitarbeıter tinden. Diejenigen, Auf dem Gebiet der Liıturgıe und ıIn der Auseıilnanderset-
dıe gegenwärtig diese Aufgabe wahrnehmen, haben ZUN® mı1t der Volksreligiosität (Anımısmus und eıster-
keıne weıterführende akademische Ausbildung erhalten. ylaube der Stammesbevölkerung) sınd nsätze für
Da auch die Eintuhr VO Fachliteratur 12 der staatlı- ıne Inkulturation der christlichen Botschaft in das Welt-

un Menschenbild der Bırmanesen entdecken. In derchen Einschränkungen L1UT ın ganz geriıngem Umfang
möglıch ISt; befindet sıch dıe Kırche ın Bırma theologisch theologischen Ausbildung sınd solche Bemühungen bıs-
gesehen 1in eiıner sehr isolıierten Sıtuation. her NUur sporadısch gemacht worden. Da die Studenten

A4UuS den verschıedenen Stammeskulturen kommen, hat
Auch die Bischöfe können 1L1UT sehr sporadısch Kontakte

INa sıch bisher darauf verständıiıgt, als Unterrichtsspra-
um Ausland unterhalten. Erlaubnisse für dıe „Ad-lı- che Engliısch gebrauchen. Durch dieses Mediıum siınd
mina“-Besuche der Bischöte 1ın Rom sınd ın den etzten dann einıge Zugänge ZU einheimischen Weltbild VCGI-

Jahren jedoch öfter erteılt worden. An der etzten oll-
SpEITTL. Es o1bt aber Ansätze, sıch miıt buddhistischem (Ge:

versammlung der Vereinigung asıatıscher Bischofskonfte- dankengut auseinanderzusetzen und das Gespräch mıt
TONZEN konnte der Erzbischot ON KRangun, Gabriel den Buddchisten suchen. Bischoft Sebastian 17 Shwe hat
Thohey, 1m September 1986 ıIn Tokıo teilnehmen. Eıne ıne Triniıtätstheologie entwiıckelt, dıe sıch buddhıistı-
Delegatıon Oln 1er Bischöten aus Bırma hatte Gelegen- scher Vorstellungen un ermi1n1 bedient. Bisher sınd
heıit, mi1t dem Papst bel seiınem etzten Besuch iın Bangla- dıes 1Uln einzelne Ansätze. Im interrelig1ösen un: ökume-
desh 1m November 1986 ın Dacca zusammenzutretten. nıschen Gespräch hält sıch die katholische Kirche bisher
Bisher WAar aber eıne regelmäßige Mitarbeıt on Bischö- eher zurück.
fen nd Theologen ıIn den verschiedenen Gremıien der Zur Vorbereitung einer vorgesehenen Teilnahme VO Bı-
Vereinigung asıatıscher Bischofskonterenzen nıcht MÖß- schöfen u Bırma Al der bevorstehenden Bischofssyn-
lıch ode über die Laıien ın der Kirche hat dıe birmesische

Bischotskonterenz 1mM Maı 198 / eınen Hirtenbriet veröf-
tentlıcht, ın dem S1E die Gläubigen eıner größerenDıie Katholiken auft eiınem schwierıgen, Mitarbeıt 1ın den Laı:enorganıisationen autruftt. In beson-aber segensreichen Weg derer Weıse ırd dıe Bedeutung des Jugendapostolats

Dıie Kirche ın Bırma nat viele Entwıcklungen nach und der aktıven Beteiligung der Jugendlichen AIl ırchlı-
dem 7 weıten Vatikanıschen Konzıl nıcht mitvollziehen chen un gesellschaftlıchen Leben herausgestellt.

Alles ın allem ISt dıe birmesische ber eıne sehr lebendigekönnen. Dıie Jahre der Isolierung haben hre Spuren hın-
terlassen und den Hang Z Konservatısmus, der den Kırche, ın der die Laienkräfte wenıgstens als Katechisten
Bırmanesen eıgen 1St, eher verstärkt. Be1 dem nıcht g- Jjetzt schon ine oroße Rolle spielen. Die durch den Aat-

rade problemfreien Verhältnıis Ul Staat sınd einıge Bı- iıchen Druck TZWUNSCHC Konzentration auftf dıe ıne
schöfe auch eher Z Vorsicht genelgt. Andererseıts hat Aufgabe der Evangelısıerung hat sıch tür die Kirche In

vieler Hınsıcht als segensreich erwıesen. (7e0' Ewersdie katholische Kırche 1ın den OI der Regierung nıcht

Kriegsdienstverweigerung AUS situationsbedingten
Gewissensgründen
7u dem Beıtrag VO  n} Hans Buchheim 1im Juni-Heft der
Z dem Beiıtrag DO  s Hans Buchheim „ Gewissen und gesell- wollte dıe Verfassung mı1t Art. I1I1 nıcht ın erster L1-

n1€e dem Bürger eın Amt übertragen oder ihn uch NUTrschaftlıche Ordnung. Überlegungen e1iner Publikation
über das Recht der Wehrdienstverweigerung ” (HK, unı eıner Entscheidung nötıgen, sondern NUr den unbeding-
FIGT, 285—290) schickte UNS Prof. Walter Kerber (Mün- ten Anspruch des persönlıchen (Gewıssens Z Ausdruck
chen) dıie folgende Stellungnahme: bringen und absıchern, selbst talls dieses objektiv ırren

sollte.
Dıie kritische Auseinandersetzung VO Hans Buchheim
mMiı1t der Dissertation Ol Raıner Eckertz über das Recht Nachdenklich stiımmt aber be1 Buchheim der Abschnitt

auf DLder Kriegsdienstverweigerung A4US Gewissensgründen
(HK, Junı 19874 285) enthält Aussagen, dıe ihrerseılts „Hinzuzufügen wäare, da{fß auch ıne rational CWONNENEC

Wahrheitsüberzengung nıcht als Beweıs tür ine (GewI1S-eıner kritischen Stellungnahme herausfordern. Sıcher
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sensentscheidung dienen kann. Denn da dem Menschen Voraussetzungen Krıep Zzu tühren“ 5:289) Diese
eine sıchere Erkenntnis Wahrheit nıcht gegeben ISt, Rechtsvermutung iSst aber widerlegbar. Gelangt der ein-
vielmehr alles, E Vernunft und Verstand erfassen, yf- zeine nach gründlicher Prüfung 11 seInem (jewıissen ZUu
tenbleibt und| möglıchen Z weıteln AUSPOSCLZL 1STt (gerade der (vielleicht subjektiven) Überzeugung, ein be-
dann, WwWenn einer ‚gewissenhaft‘ denkt!), gıbt auch estimmter Krieg @1 ungerecht und eine Teilnahme daran

S@I { dr ıhn unsıttlich, SO hat nach katholischer (JEeWI1S-keinen Wahrheitsbesitz, der die Unbedingtheit eINes ab-
soöluten Gebotes Zzu begründen und Zzu rechtfertigen VOI' - senslehre die moralische Pflicht, entsprechend diesem
möchte.“ seinem (jewıissen ZUu handeln, und keine Gehorsams-

pflicht kann hn davon entbinden.Diese Ausführungen stehen ın unmittelbarem Wıder-
spruch AT Gewissenslehre zumiıindest der katholischen Demgegenüber tolgt A4aUS der Auffassung on Buchheim
moraltheologischen Tradıtion. Diese besagt nämlıch AaUS- übriıgens wohl ın Übereinstimmung mMI1t der vorherr-
drücklıich, da{fß auch tür konkrete un kontingente Eın- schenden Interpretation ON Art I11 durch (sesetz-
zelentscheidungen (und 11UTr S1e betrifft ECENAUSCNOMMECN gebung (WpflG Z bzw DVG und Rechtspre-
der Gewissensspruch) eın sıcheres und eshalb absolut chung (BVerfGE da{fß sıch eın Mannn W1€
verbindliches Urteil möglıch und Oß notwendıg ISt, Jägerstätter auch heute noch nıcht auf Art 19 be-
das gerade eshalb Vorrang beansprucht gegenüber allen rufen könnte, weıl nıcht jeden Kriegsdienst als sol-
anderen VO außen kommenden sıttliıchen Ansprüchen. chen, sondern 1Ur den Dienst iın diesem eınen Krıeg
Die 5So Moralsysteme (Probabiılısmus, Probabiliorismus Hıtlers als unmoralısc ansah. Dies würde gerade auch
USW.) dienen gerade dem Zweck, auch mehrdeuti- dann gelten, WEeEenNnn damıt recht gehabt hat Wıe steht
DCH Umständen das geforderte sıchere Gewissensurteil ber dann überhaupt noch mıt der Sıcherung der GewiI1s-
ermöglıchen. (Dadfßs das (Gewıissen sıch seinerseıts der senstreiheıt nach Art 111” (Ahnliches würde tür jene
Gründe vergewıssern mu{fß, W1€e seinem Urteıl g- gelten, die heute die Teıilnahme einem Krıeg für
langt, lıegt auf eıner anderen Ebene und wırd selbstver- moralısch halten, be] dem die eıgene Seılte ABC-Waften
ständlich vorausgesetzt.) eınsetzt. Vgl dazu meınen Beıtrag „Milıtärisches Gelöb-

n1Ss un: persönlıches Gewissen“ 1m Julı-Heft der »Stim-Wıe kommt 19808 der einzelne Soldat dem geforderten
sıcheren Gewissensurteıl, da dem allgemeı- 111e  —; der Zeıt".)
1E  > Tötungsverbot sıch Kriegshandlungen beteiligen Solche Überlegungen lassen n, da{fß doch LWAaSs
darft? Der Beweıs der sıttlıchen Erlaubtheit mudiß CENISC- dran seın könnte der These VO Eckertz: Da{ß Art
SCH Buchheim zunächst nıcht tür die Verweigerung, I11 dem Bürger wenıgstens einem entscheidenden
also eın Unterlassen, sondern für die Leıistung des Beıispiel, nämlıch das Töten VO Menschen
Kriegsdienstes, Iso ın aktıves Tun, erbracht werden.) geht, seıne persönlıche staatsethısche Verantwortung 1INSs
Er kann (mıt Buchheim) VO der Rechtsvermutung AaU 5 - Bewulflfsitsein ruten möchte, die nıe Jn Vollzug des
gehen, seın Wehrdienst diene ol der notwendıgen nd Rechts des Staates“” A 1ne ANONYME Obrigkeıt abgeben
gesetzlıch und sıttlıch gebotenen Landesverteidigung, darf, da{fß vielmehr ımmer auch nıt einer möglıchen
„und WENN deshalb einen anderen Menschen en Verpflichtung ur „bürgerlichen Gehorsamsverweıge-
MUSSE, UE CT das nıcht aus eiıgenem ollen, sondern rung” rechnen mMUuSSeEe schwierig dıie Probleme sınd,

die sıch dabei stellen. Walter Kerber11 Vollzug des Rechtes des Staates, ınlier bestimmten

Kurzinformationen
Die römische Weigerung, die Laienpredigt in der Euchari- lıe VOI Dogma her nıcht vorentschieden sel. Auch
estieteier zuzulassen, ist auft vielfältige Kritik gestoßen. dıe Vollversammlung der Pastoralreferenten/-innen und Pa-

storalassısten/-innen 1M Bıstum Limburg SE sıch in einer
Stellungnahme für ine Fortsetzung ler bısher geübtenDer Maınzer Professor für Religionspädagogik und Ka-

techetik, (Jünter Stachel, meınte, mMi1t dieser Entscheidung Praxıs eın Dıie Predigt VO Laıen se1l in der Kirchenge-
der Kleruskongregation se1l eın „‚Stück Miıttelalter“ fest- schichte keın Novum. Dıiıe Beauftragung ZzUu DPre-
geschrieben worden. In eiınem Beıtrag für die Katholi- digtdienst sE1 nıcht NUr VON der Weihe, sondern auch
sche Nachrichten-Agentur empfahl Stachel der Deut- VO Glaubenszeugn1s des Predigers, VO seiıner theolog1-
schen Bischofskonferenz, die „Möglıchkeiten un Realı- schen Qualifikation und seiınem pastoralen Auftrag her
taten des eigenen Landes“ In Rom Z Geltung begründet worden. Der Predigtdienst könne nıcht siınn-
bringen. Dıie besonderen tinanzıellen Hılten der deut- voll auf Bereiche außerhalb der Eucharistiefeier, dem
schen Katholiken für die Weltkırche und für Rom könn- entrum christlichen Lebenss, eingeschränkt werden. (Ge-
ten römisches Entgegenkommen iın eiıner Sache motivlie- SCH das Argument, dıe Laienpredigt gefährde die Einheit


